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WnrttLn,belgische Chronik . >
X Nagold,  den 13 . Nov . Die in den lezten Ta - ^

gen der vorigen Woche gefallene außerordentliche große
Menge Schnee hat in unserer Gegend leider zwei Men¬
schenleben gekostet. Amisnotar Walther  in derAachwar
m Berussgeschästen auf einem Amtsort und ging Abends
now durch den 1'̂ Fuß liefen Schnee nach Hause , wobei
er sich so abmatteie , daß er, in seiner Wohnung angelangt,
uinsiel und seinen Geist aufgab . — Ein zweiter Fall er¬
eignete sich in der Nähe unserer Stadt . Am lezten Frei¬
lag früh ging die Bötm Len;  von hier nach dem t^
Ekünden entfernten Göttelsingen im Hvrber Bezirk und
wollte Abends im größte » Schneegestöber noch nach Hause,
sank aber auf der Vollmaringer Höhe entkräftet nieder
und wurde erst Samstags früh leblos von Leuten , welche
auf den Hvrber Markt fuhren , aufgefunten . Eine Gans,
welche sie hie, her bringen wollte , war noch am Leben.
Der Thermometer stand an jenem Abend auf Null , so daß
von Erfrieren keine Rede siyn konnte , und nur eine gänz¬
liche Erschöpfung ihrer Kräfte den Tod dev Lenz herd-oi-
fuhrle.

Tages -Merngkertcn.
Im Wien  sind am 7. d. zum erstem Male wieder

einzelne auswärtige Zeitungen aosgegeden worden . Dis
Post begann am 6. wieder ihre Thängkeit . Während 24
Tagen erfuhren die Wiener von der Außenwelt gar nichts.
Siebenzig Packwagen hat die Post auf einmal abzuladen,
die Unmasse der aufgebäuften Briefe außerdem kann man
sich vorstellen . Der größte Theck der Armee begibt sich
jezi nach Ungarn . Offiziere geben die Truppenmacht , welche
um die Hauptstadt korcenmrt war , auf 98,000 Mann an-
dazu eine solche Masse Geschütz, wie man es seit 1813
Nicht mehr beisammen gesehen.

Am 6^ d. Höne man bei Wien Pelo onfeuer und fer¬
nen Kanonendonner . Man vermutbeie ein Vor Postengefecht
mit den ungarischen Truppen . Reisende brachten nach
Wien die Nachricht, Kossuth habe das ka,serl. Armeekorps

> des Generals Simonovich über die March zu: ückgcworfen.
Die größeren Journa 'e bringen täglich cme Menge

Einzelnheiten aus den Kampf - und Plünderungsscenen in
Wien . Uebereinstimmeno bestätigen sie,, wie übel ein Theil
der Truppen gehaust bat. Ein Corr . der D . Z. erzählt,
von einem Szererschaner Oifizier selbst gekört zu haben,
daß bei den Siürmen auf die Vorstädte Leopoldstadt und
Landstraße de» ? zeredschanern (Nokhmämel ) und Kaiser-
jägcrn erlaubt worden sey, auf eine Stunde zu Plündern h
D -e Häuser der Ja .,erzeil sind am ärgsten mitgenommen
worden . Ja einem Hofe jener Häuser stand eine ange^
spannie Kalesche, der Kutscher aus dem Bock,, ein Kroate
wari den Kmscher derumer , srzte sich darauf und fuhr-uw
Galopp ins Lager, , wo er den ganz?« Wagxn summt den

Pferden einem Offizier um 46 fl. verkaufte . Ein anderer'
Roihmantel stieblt ein Kind von 9 bis 10 Monaten ! ES
soll em wunderschöner Knabe siyn , in die feinste Wäsche
gekleidet. Ein Offizier bot ihm 10 fl. an — für das
Kind , und Andere suchten ihn auf alle Arten zu überreden,
es ihnen zu überlassen , aber er war nicht dazu zu bewe¬
gen uud erklärte , daß er das Kind lieber „braten " und
„fressen " würde — als es hergeben !! Das Kind ist noch
im Lager im Besitz des Nothmantels auf der Lvbau.

Es bestätigt sch , daß Windischgrätz es gewagt hat,
die beiden Abgeordneten des deutschen Volks , Robert Blum
und Fröbel , verhaften zu lassen. Blum befindet sich im
Besitz der aufgefangenen Latour 'schen Korrespondenz , soll
sie aber bereits in Sicherheit gebracht und alle Anstalt
getroffen haben , daß sie in der Reichs - Versammlung zu
Frankfurt .verlesen , und alle Ranke der volksfeindlichen
Camarilla - cnihüllt werten . Wir wollen sehen, was als¬
dann die Rrichsgewalt thut und ob die Reichs V̂ersamm¬
lung sich der widerrechtlich -gefangenen Abgeordneten kräf¬
tig annlmmt , wie der Minister Mvhl versprochen.

Am 1. November gegen Mittag wurde am Holzqe-
rüst über der Uhr am Stephanschurm die schwarzzclbe
Fahne mit dem kaiserlichen Adler ausgeseckt.

Der Nürnberger Kurier meldet, daß Kremsier (das
mährische Siadkcheu , wo der östreichische Reichstag jetzt
seine Sitzungen halten soll, ) an allen vier Ecken angezun»
der worden scy. Wird der Bestätigung bedürfen.

Dw Anzahl der in Wien Gefallenen scheint leider sehr
groß zu siyn . Dem „ Konstit. Blatt aus Böhmen " wird
darüber geschrieben: Welche Familienscenen zu erwarten
sind, läßt sich wohl denken. Da in venVorstädten Jeder¬
mann gezwungen wurde , mn .zugehen »nd mitzukämpfen , so-
liegt mancher Unschuldige unter den Todten , und viele An¬
dere gebrauchten jede List , um sich dem Waffendienst zw
entziehen . Schon suchen Frauen , besonders aus dem' Ar-
deirerstande, ihre Männer , Kinder weinen um die seit meh¬
reren Tagen vermißten Väter u. s. w. Niemand kannte'
die Todten , die wageuweise bmausgefahren oder sogar
am Fleck emgcscharrt wurden ; Aerzle einzelner Bezirke be¬
rechnen die Anzabl der Gefallenen auf 5 —6000.

Das erste Armeekoipö der in und bei Wien lagern¬
den k. k. Truppen ist bereits nach Preßburg und Pesth auf¬
gebrochen. Fürst Wind .schgrätz wird , wie cS be ßt , selbst'
das Oberkommando des gegen die Ungarn bestimmten Korps
übernehmen . In Preßburg kamen am 30 : Oktober wäh¬
rend des ganzen Tages flüchtende ungarische Truppen an,,
so daß über Nacht gegen l 5,000 Manw dort Quartier
genommen bauen : Auch Kossuth kam mit . . In einer so¬
fort abgebalwuen Konferenz mit O fizieren der Preßburger
Nationalgarde erklärte er , daß er sich mit dem größten
Theile der Armee auf Büda -Pesth (PestssOtenft und Ko- -
morn ( die stärkste Festung Ungarns ) zurückzwbcn wcrde :-
Drr Raccnoertstgungskrieg wälhet in Ungarn m l sieis ver --
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stärker Heftigkeit . DaL ganze Banat ist im Aufstand ge- . reu . Die Ruhe soll in Folge dessen wieder hergeflellt seyn.
gen die Magyaren , und hat sich den Serben angeschlvffcn . , Nähere yiachrlchten fehlen noch.

3n Siebenbürgen haben sich Deutsche unv Wallachen «.welch , Im östrerchlschen Schlesien ist ein Bauernaufstand
letztere die weitaus überwiegende Bevölkerung Siedenbür - i ausgevrochen . Es treten ganz dieselben schrecklichen Scenen

aens bilden ) gegen die daselbst wohnenden Magyaren ein , wie der den berüchrigien galizsschen Adeisermordungen
(Szeckler ) erhoben Der Kamps ist bereits ausgebrochen . ,m Jahr 1846 . Dies Mai trifft es die Behörden . Die
K K . Offiziere orgamsiren den Aufstand unv umerstatzen Obrigkeiten unv die obrigkeitlichen Aenuer sind bedroht,
rhü mit regelmäßigem östreichischen Militär unv Kanonen , und von den kaiserlichen Behörden verlangt das Landvolk

nur immer Geld ! Geld ! Das Militär , welches ausTe-
schen oem Aufstande emgegenzog , hat bis jezr die Ruhe
nicht Herstellen können , die Flamme wächst und brennt im¬
mer mehr . Republikanische Wiener von der einen und
Polen von der anvern Seite schüren fleißig an dem Brande.

Auch m Galizien reißen jezt die von stationirten
ungarischen Husaren schwadronenwelse auS , während bisher
schon viele einzeln den Weg in die Heimach einschlugen.
Aus Tarnopel machte sich die ganze dort liegende Schwad¬
ron am Hellen Tage auf und davon , und zwar unter Trom-
peientlang vor ven Fenstern des Obersten und bes Gene¬
rals vorbei , und unter dem Zuruf des Volks : „ Es leben
dw Ungarn ." — Einige Tage darauf wurden die Einwoh¬
ner dieser Stadl früh 4 Uhr wieder durch Pferdegeirampel
erweckt und den Rus : Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit!
Es waren 150 ungarische Husaren , die auf dem Wege
nach Ungarn waren . Sre waren unter der Anführung ei¬
nes Wachtmeisters ; die Offiziere halten sie forigejagl.

Bon den Maßregeln , welche der k. t . Kommissär , Baron
Bas ( hoffentlich im Interesse der Menschlichkeit ) treffen
wlrv , hängt dort das Leben von Tausenven ab . Die Walla¬
chen sprechen übrigens offen von Errichtung eines großen
vako - romanischen Reiches . Oeftreich wird die Hülse der
Slaven , mü der es ihm vielleicht gelingt , die Magyaren
zu vernichten , theuer genug zu bezahlen haben . Bon bei¬
den Seiten wird in Ungarn em wahres Schreckcnssystem
angewandt , dessen Beendigung im Interesse der Mensch¬
lichkeit dringend zu wünschen ist. Hievon em Beispiel:
Ein östreichischer Stabsoffizier setzt aus den Kops eines
ungarischen Edelmanns ( Buda ) , der an der spitze von
mobilen Ranonalgarden steh ?, einen Preis aus . Der Edel¬
mann seinerseits verspricht hierauf oem , welcher lpm ge¬
nannten Stabsoffizier einliefert , 100 Dukaten , ein Gehvste
auf seinem Gute , em Schlachtroß und Schlachischwert , wo¬
von nur 5 Dukaten als Billigem für den Henker abgezo¬
gen werden sollen . Neuerdings soll von den Ungarn me , . . . . , . -
Gräfin Wenkheim , Tochter des Fcldmarschall Radetzky , als ! General Souvan sezte mir mehreren Offizieren einer Ab-
Geißel festgehalten werden . Ityellung Husaren nach und suchte sie zur Rückkehr zu be°

Am 6 . d. schemt einige Erleichterung rn der Hand - s wegen . Als es chm nicht gelang , erschoß er den anfüh-
habung des Belagerungszustandes emgelreren zu seyn . Die f renoen Wachtmeister , einen Neffen Kossuths unv entkam
Stadtthore wurden an diesem Tage wieder geöffnet und so s so glücklich , daß von mehreren 20 Schüssen Himer chm
der Verkehr mit den Vorstädten wieder hergestelll . Auch ! her , kein einziger ihn getroffen hat.
Lebensmittel , welche zum Theile völlig mangelten , und zu ? Zn Skraßburg ist folgende telegraphische Depesche auS
ungeheuren Preisen bezahlt u uroen , promien wieder her - ? Paris vom 1 . November angelangt : Der Minister des
bei . Der Gemernberath hat bekannt ge,nachi , oaß muiet - ^Innern an den Präfekten : „ Die Konstitution der franzö-
lose Personen beiderlei Geschlechts Beichäillgung finden ton - ?, i,che » Repuolik wird den >2 . November feierlich bekannt
nen . Die Herstellung der vielen zu Grunde gerichteten ! gemacht . Ein Dekret der Nationalversammlung ladet die
Häuser in den Vorstädten , der Eisenbahn und der zerstör - j Narwnalgarde aller Leparremente ein , der Feierlichkeit
ten rücken nimmt viele Hände in Anspruch . Auch me ^durch Abordnungen deizuwohnen ."
Börse wird bereits wieder besucht , doch gehen d>e Ge ^ Der Wahlkampf für die bevorstehende französische
schäfte natürlich schwach . — General Bem , Schuire , Pulszky Präsidentenwahl ist bereits in vollem Zuge . Ernstlich han-
und Fenneberg konnten noch nicht aufgesunoen werden . Der oelt sich es jeyt nur noch um zwei Kandidaten , Louis Na-
Relchstagsadgesrdnete Pater Auster ( der bekannte Rcvvlu - poleon und Cavaignac . Von beiden Seuen werden die
ttonspremger der Aula ) wurde am 4 . Nachis ui Mödling bei letzten Mutet aufgeboten , wobei Cavaignac den Bortheil
Wien festgenommen . Er haue zwar einen Pas,irschem , altem es ^hm , daß er im Besitze der Gewalt durch ergebene Präfek-
schemt , daß man zu seiner Festnahme besonbere Weisung haue , j ren , Verlheckungen von Ehrenlegionskreuzen , welch letztere

In Betreff der Journale ist »n so fern einige Milde - «auch auf „ republikanische " Gemüther , wie die Erfahrung
rung eingetreten , als den zwei konservativen Blauern , der !zeigt , heilsam wirken , tüchtig unterstützt wird . JndenBu-
Preffe und dem Lloyd , erlaubt ist vom 7 . o. ohne Censur s reaur des MiNlsterrums werden ganze Kohorten von Iour-
zu erscheinen . — Messenhauser hat sich freiwillig gestellt . ! « allsten angeworben , die in den Provinzen wirken sollen
folgende neue Mrnisterkomvlnallon
als sehr wahrscheinlich mitgerhcilt:
res ; Coloredo Aeußeres ; Fürst Felix Schwarzenberg Kr »eg;
von Bruck und Mayer . Siamon war ui Wien , um um
dem Fürsten Windlschgrätz Rücksprache zu nehmen , ist aber
wrever nach Olmütz zurückgetehrr . — Schlesische Blätter mel¬
den aus Olmütz : oer Kaiser werne und bere viel.

In Lemberg (Galizien ) brach am 0 . Nov . eine Re¬
volution auS . Sludenren unv ein Loeil des Adels verei¬
nigten sich mit der Nanonalgaroe und den Proleiarleru
und bemächtigten sich sämmiltcheröffeulllcherGeoaude . Der
kommandlrenve General , Feldmarschallllcurenam Hammer-
siein ließ ow Stadt hieraus drei Stunde » lang bombardi-

w >rd der Allg . Zig . ! Wichtig »st , daß Thiers , der sich bisher sehr zweweimg
Graf Staoion June - ?verhielt , m dem Bureau der Nattonalversammlung auf

ausdrückliches Befragen mehrerer Mitglieder sich entschie¬
den gegen  Lome Napoleon ausspcach . Allein trotzdem
umerttegt es keinem Zweifel , daß derselbe , wenn er nicht
bis zur Wahl irgend eine eklatante Lächerlichkeit sich zu
Schutben kommen läßt , siegen wird . Man munkeu da¬
von , daß m oem lezrern Fall die „ geborenen " Republika¬
ner vor einem Staatsstreich nicht zueückdeben würben . Das
Schlimmste aber von Allem lst , daß weder der eine noch
der andere dieser Kandidaten die Bürgschaft bietet , daß er
Frankreich einer glückltchern Zukunft en -gegen führen werde!
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Eine gebcimnißvvlle Herrath.
(Schluß.)

Endlich ward es Tag . Aber es erschien nichts Be¬
sonderes . Mehrere Stunden vergingen , während der junge
Offizier der größten Unruhe fneis gegeben war . Bald
darauf hörte er die Ketten der Zugbrücke klirren , das
Schloßthor öffnete sich, man hörte Peitschenknall , und meh¬
rere Postwagen fuhren im Galopp in den Schloßhof . Der
entscheidende Augenblick war gekommen . Berkef ging in
seinem Zimmer auf und nieder , eine Beine der deftigsten
Unruhe . Ta hörte man im Schlosse Geräusch . Der Ba¬
ron lief ans Fenster . Man sah Bediente , die Koffer und
allerlei Pakete trugen , andere banden sie am Wagen fest.
Es schien , als ob die übrigen Leute im Schlosse noch schlie¬
fen und nur die Diener wachten ; aber diese Bemerkung
konnte den jungen Mann nicht trösten , denn jedenfalls er¬
kannte er ja aus allen diesen Vorbereitungen , baß die
Reise der Prinzessin doch statt finden solle . Endlich börte
man das Rollen der Räder . Berkef eilte auf den Balkon
zurück , aber was er sah , das machte idn ganz sprachlos,
so groß war sein Erstaunen und senie Bestürzung.

Der erste Wagen war bei der Freitreppe vorgefabren;
zwei Lakeien öffneten die Tbür und stellten sich ehrfurchts¬
voll an den Seiten auf . Darauf erschien der Prinz mit
seiner Tochter ; Helene von Corvidof folgte »bnen , außer¬
dem noch mehrere Offiziere , alle in Reisekleivern . Wäh¬
rend die Prinzessin die Treppe Hinabstieg , blickte sie nach
den Fenstern des Barons , und als sie ihn auf dem Bal¬
kon bemerkte , betrachtete sie ihn ernen Augenblick auf eine
sonderbare Wesse.

Berkef , der glaubte , daß Niemand ibn sebe , antwor¬
tete ihr mit Bucken , in denen seine ganze Seele sich aus¬
sprach , und legte die linke Hand aufs Herz ; aber das junge
Mädchen wandte schnell , wie unwillig , die Augen weg,
bewegte leise die Schultern , als ob sie eine Frage damit
ausdrücken wolle , und stieg in den Wagen ; Helene und
darauf der Major folgten ibr ; die Otsiuere stiegen in den
zweiten Wagen , und einen Augenblick später blieben nur
die Lakeien auf dem Hofe.

Der Baron erklärte sich die Geste der Prinzessin ganz
natürlich : ohne Zweifel wollte sie ihm seine Unklugheit
vorwerfen . Aber nichts desto weniger machte die Abreise
einen so gewaltigen Eindruck auf idn , daß gleich nachdem
die Prinzessin Sophie seinen Blicken entschwunden , er kaum
im Stande war ins Zimmer zurück zu kehren ; eine bren¬
nende Fieberhitze ergriff ihn , seine Glieder zitterten ; sein
Bewußtseyn schwand , was er sprach , verstand Niemand,
und als der Arzt kam , erklärte er : Baron Berkef ist plötz¬
lich von einem hitzigen Fieber befallen worden.

Vierzehn Tage waren vergangen , ohne daß der Zu¬
stand des Barons sich nur im Geringsten gebessert bäkie.
Endlich , an emem Morgen , als er zum erstenmale sanft
ruhete , ein Zeichen , das die Crisis glücklich überstanden
war , wurde er durch ein plötzliches Geräusch geweckt ; die
Fensterscheiben , sogar die Wände zitterten . Berkef erhob
sich, er wußte nicht , was dieser Lärm zu bedeuten habe.
Da hörte er dasselbe Geräusch in gleichen Zwischenräu¬
men sich wiederholen . Er erwachte plötzlich ganz aus sei¬
nem Starrsinne . Das sind Kanonenschüsse ! nef er aus,
was geht denn hier vor?

Sie ist also vcrbeiratbet ? !
Za wohl , Herr Baron , deute früh ist die Nachricht

davon eingegangen.
Berkef sprach kein Wort mehr , er blieb einen Augen¬

blick wie vernichtet , aber eine gewaltige Umwälzung vol¬
lendete sich in ihm . Dann erdob er jedoch plötzlich den
Kopf , seine Augen glänzten wunderbar , seine bleichen Lip¬
pen waren in convulsivischer Bewegung . Aber das war
keine Krankheit mehr , das Fieber war verschwunden . Das
war Unwille und Zorn , und zu gleicher Zeit Kraft und
Entschlossenheit . Man hat mich schändlich hintergangen!
sprach er leise vor sich bin . Dann wandte er sich zu sei¬
nem Diener . Fritz , sagte er in einem Tone , der keinen
Widerspruch duldete , sorge für Pferde und Wagen , in ei¬
ner Stunde reisen wir »ach Petersburg.

Die Prinzessin Sophie war in der Thar nach ihrer
Ankunft in Rußland zur griechischen Religion übergctreten
uno batte den Namen Katharina erhalten ; am Tage dar¬
auf feierte sie ihre Vermählung mit dem Großfürsten.

Berkef hatte einen Plan und diesen verfolgte er mit
größtem Eifer . Nach seiner Ankunft in Peiersburg trennte
er sich von seinem Diener , wohnte in einem entfernten
Stadtviertel und vermied jeden Umgang ; überhaupt traf
er alle nur denkbaren Vorsichtsmaßregeln , um rn Peters¬
burg unerkannt zu bleiben . Jeden Abend ging er , in ei¬
nen westen Mantel gehüllt , der auch das Gesicht verbarg,
um den Palast herum und spähte einen günstigen Augen¬
blick aus ; denn seine Absicht war , heimlich in die Gemä¬
cher der Großfürst !» zu dringen , und von ihr eine Er¬
klärung zu fordern . Er wußte , daß er sein Leben dabei
wagte , aber er ließ dcßbalb von seinen Vorsätze nicht ab.

Dieses bäufige und geheimnißvolle Erscheinen eines
Unbekannten zu solch einer Stunde , in der Nähe des Palastes
konnte trotz aller Vorsicht nickt unbemerkt bleiben , und es
ward Befebl gegeben , Berkef zu überwachen , Berkef be¬
merkte , daß er beachtet wurde , und bielt es für ralhsam,
seine nächtlichen Wege für einige Zeit auszusetzen , damit
man ihn vergäße , und als er glaubte , daß jeder Verdacht
verschwunden war , erschien er wieder , aber mit größerer
Vorsicht , und so gelang es ihm endlich , bis in das Vor¬
zimmer der Großfürstin vorzudrmgen , und zwar zu einer
Zeit , als das Zimmer noch nicht erleuchtet war . Er hatte
sich in einem Winkel versteckt und wartete auf den günsti¬
gen Augenblick.

Als Berkef endlich glaubte , daß dieser günstige Au¬
genblick gekommen sey, näherte er sich der Tbüre , welche
zu den Gemächern der Großfürstin führte , und wollte eben
eintreien — da öffnete sich die Tbüre von innen , em Mann
trat heraus , und Berkef , der sich nicht schnell genug ent¬
fernen konnte , stieß mit ihm zusammen . Wer ist da ? rief
der Unbekannte.

Berkef , ängstlich der Folgen dieses Zusammentreffens
wegen , warf sich auf ihn und bemühte sich, ihn zu bewäl¬
tigen ; aber dieser stieß den Angreifer zurück und rief um
Hülfe . Soldaten und Kammerdiener mit Fackeln liefen so¬
gleich herbei : es war der Großfürst.

Peter war sehr eifersüchtig und dachte nicht anders,
als daß ein Liebhaber der Großfürstin zu ,hr einzuschlc -chen
beabsichtigte . Er sab sich daher überall um , den An¬
greifer zu entdecken , aber ausser seinen K ammerSienern und

Freilich , Herr Baron , antwortete der Diener , welcher j Solvaien gewahrte er Niemanden . Erstaunk über ein so
an seinem Lager Wache hielt , das geschieht zu Ebren der ! ausserordentliches Verschwinden , befahl er , ras V .u ; mmer
Heirath der Prinzessin Sophie mit dem Großfürsten . I genau zu durchsuchen ; man fand aber Niemanden , „ uv da
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er eine so zarte Angelegenheit nicht ohne Grund unter die
Dienerschaft bringen wollte , so gab er vor , sich getäuscht
zu haben , befahl seiner Diene -schaft , sich wieder zu ent¬
fernen , und begab sich in leine Gemächer.

Berkes war es unterdeß gelungen , sem Ziel zu er¬
reichen . Er hatte die so pttrylich entstandene Verwirrung
bennzi und war durch die Tbüre geschlüpft , welche zu den
Zimmern der Großfürstin führte . Er mußte mehrere lange
und dunkle Säle durchschreiten und mehr als einmal inne
halten , da er be -ürchtete , den rechten Weg zu verlieren.
Endlich entdeckte er am Ende eines langen Eorridors Licht.
Mukhig , oder vielmehr in größter Zlufgeregchett , schritt er
weiter , und nach einigen Minuten befand er sich vor der
Großfürstin.

Beim Anblick eines Fremden fuhr Katharina vor
Schrecken aus ; als sie aber den jungen Ofsiz -er erkannte,
sagte sie >n kaltem Tone : Herr Baron von Berkes , was
wollen Sie in Rußland ? — Können Sie solche Frage an
m >ch richten , Madame ? antwortete der Baron ganz er¬
staunt . — Aber Ihre Gemahlin ist nicht hier . — Meine Ge¬
mahlin ? sagte der Baroir , dem alles das wie ein Wun¬
der erscheinen muß -e.

In diesem Augenblicke börie man drei leise Schlägedurch das Getäfel , welches die Wand bedeckte. Katharina
zitterte . Gewiß , fuhr Katharina dringend wist , sie ist nicht
hier . Es ist wahr , sie begleitete mich bis Petersburg , aber
gleich am Tage nach meiner Vermahlung kehrie sie nach
Stettin zurück . Erlen Sie , Baron , und lehren Sie zu ih¬
rer Frau zurück.

Berkes war ganz ansser Fassung , er konnte keinen Ge¬
danken fassen , und nur das Eine war ilm klar , daß er
der Spielball einer Laune oder eirer Leidenschaft gewesen.
Da börte man drei neue Schlage.

Treten Sic doch durch d cse Tbür , sagte Katharina
lebhaft , indem sie eine Tapetentbür öffnete , Sie gelangen
hier aus eine Treppe , die sie gerate auf den Platz führ -.

Berkes gehorchte wie eine Maschine ; es fehlte ibm
die Kraft , seinen Unwillen auszudrücken . Katharina trat
gleich nach seinem Entfernen an die Stelle der Wand , wo
die Schläge ertönt waren , drückte an eine Feder , ein Fach
der Wand ging auseinander , und ein Mann trat ein.
Dieser Mann war Soltikoff , der erste Liebhaber der
Großfürstin.

Draußen kam der Baron Berkes z, m Bcwußiscyn
und überschauie die Mystifikation , deren Gegenstand er ge¬
wesen . Ln seiner Neigung un-d in seiner Würde tief ver-
lezt , schwur er der treulosen Katbarina ewigen Haß und
kehrte eiligst nach Stettin zurück.

Es war Nacht , als er ankam . Er faß an einem
Tische , der Kopf ruhte in seinen Händen , eine Nachtiampe
verbreitete ein düsteres L cht. Er verwünschte tausend Mal
die Verirrung seines Herzens und wußte nicht , was er
tbun sollte . Da öffnete sich leise die Tbür , eine Gestalt,
die ganz mit einein weißen Schleier bedeckt war , trat ein.

Wer ist da ? rief Berkes in barschem Tone.
Baron Berkes , antwortete eine zarte , zitternde Stim¬

me-. och ist Lbr -e irrau ..
Meine Frau ? '
Baron Berkes , anttvortete die Gestalt , können Sie

verzeihen K Ae l ebten o-e Prinzessin , und ich , ich üeb .' e
Sie , das - ich mein Verbrechen .' ^

La, , sa, . ich vemeche Lbnen , antwortete der Baron . — t
T .W Tan . deeser Stimme haue , ihn lebhaft , wunderbar er - >

regt , und er war versöhnt . Aber wer sind sie denn , fragte er.
— Bei diesen Worten schlug das geheiinnißoolle Wesen
den Schleier zurück . Es war die Be -traute der Prrnzef-
sin , die schöne romanirftye Helene von Corvivof.

Eine Wclsagurig Napoleons.
Folgendes Gespräch führre Napoleon mit Las Casas

auf d>r Lnscl Helena und lezierer g >bl es in seinen Memoi¬
ren wieder:

Ehe fünfzig Lahre vergehen , wird Europa
republikan .jch oder rosalisch seyn.

Dann , wenn » ei-r Sohn noch lebt , wird er unter
dem Zujauchzen des Voils zum Thione berufen werden.
Lebe er uichl mehr , so wro Frankreich aberma s Repub¬
lik ; denn keine Han » wiro es wagen , sich eines Scepters
zu bemach igeu , der ihr zu schwer seyu würde.

Das -paus Orleans , obgleich beliebt , ist zu schwach.
Es Hai zu viel von den andern Bourbonen und wird de¬
ren Schicksal «heilen , wenn eS nicht etwa , welche Verän¬
derungen sich auch zurragen mögen , hinsora dem Bürger¬
stande anzugehören , verzieht.

Noch einmal wird Frankreich Republik seyn , und die
übrigen Länder werden seinem Beispiele folgen . Deutsche,
Preußen , stvlen , Ltattener, . Danen , Schweden und Russen
werten sich nm ihm in einem Krcuzzuge zu Gunsten der
Freiheit verernigen . Sie werden sich gegen ihre Fürsten
bewaffnen , und diese ihrerseits werden sich beeilen , ihnen
Koncessionen zu machen , um wenigstens einen Theil ihrer
alten Auior .lac zu reiten ; sie weiden sich, im Besitz einer
d- sg rannen Gewalt , selcht konstitutionelle Könige nennen!
Aus drcse Weich wird das Feudalsystem seinen Todesstoß
empfangen : gleich dem Nebel aus den Gewässern des Oceans
>v>rd cs beim ersten S rahl der « onne der Freiheit zer¬
stoben seyn.

Aber hierbei wird es nicht bleiben : das Rad der Re¬
volution wird , sowe t gekommen , nicht auszuhalten seyn;
sem Ungestüm wird sich verfünffachen und seine Schnellig ---
ke.t im gleichen Verhaltn .ffe zunehmen . Wenn ein Volk
einen Theil seiner Rechte wieder erlangt , so emhusiasmirt
es sich durch den Sieg , und wird , nachdem es einmal dis
Wollust der Freiheit geschmeckt hat , unternehmender , um
mehr zu bekommen . Die Staaten Europas werten viel¬
leicht wahrend einiger Lahre in einem beständigen Zu¬
stande der Bewegung sich befinden und dem Boden in dem-
einem Erdbeben vo >hergehender Momente gl - ichen ; end¬
lich aber macht sich o-e Lava frei und mit der Erplosion
ist Alles zu Ende.

Der Bankruu Englands wird die Lava seyn , welche
die Welt erschüttern , vw Könige und die Aristokraten ver¬
schlingen , aber durch ihren Ausbruch die Ln e essen der
Demokratie befestigen . Glauben Sie mir Las Caftrs , eben¬
so w >c die Relen , welche man in die Asche des Vesuv
und des Aetna pfaLt,  dir köstlichsten Weine erzeug !' ,
ebenso wird der Baum der Freiheit unerschütterlich wer¬
ken , wenn cv iw jener leoolittiviiärew Lava Wurzel ge¬
schlagen bat , welche alle Monarchien überschwemmen ward.
Möge er Jahrhunderte bmburch grüne » und blühen -!

D -cse Ansich -en kommen Lhnen in meinem Munde
vielleicht seltsam vor;  nichtsdestoweniger sind es die me -nigem

Lch war zum Republikaner geboren , aber das Schick¬
sal - und die Opposition Europas haben mich- Kaiser , wer¬
den lassen -.. Lezt erwarte ich die Zukunft ..
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